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deutsche Plastik der jüngeren Generation den Um

weg über das allzu Impressionistische wie das

primitiv Expressionistische vermeiden konnte. Wie

kein zweiter Moderner hat er die Gesetze der Plastik

erfüllt. In einer Zeit, ivo die Denkmalsbildnerri

lediglich kostümierte Puppen schuf, war es ihm um

das plastische Bildnis, um das Typisch-Individuelle

in tektonisch gefestigten Formen zu tun. Er war

nichts als Bildhauer, und so steht er als Riese

zwischen der französischen offiziellen Denkmals-

plastik, der Berliner „Tiergartenmarmorbackerei"

und der Pathetik eines Reinhold Begas. Er zer

legte die Gegenstände der Natur nicht in gefühls

mäßige Eindrücke, sondern erfaßte sie alF organische
Ganzheit. Auch theoretisch hat er in seiner Schrift

über das „Problem der Form" das Erkannte syste-

matisiert und seine Auffassung vom Wesen des

Künstlerischen und die Gebote des Sehens zu

sammengefaßt.
Das Grundlegende ist: durch ihn wurde die Dar

stellung des nackten -Menschenleibes wieder vor

nehmste Aufgabe der Bildhauerei. Er hat ferner

der Plastik auch dadurch erhöhte Bedeutung ver

schafft, daß er sie wieder auf organisches Zusammen

gehen mit der Architektur himvies.

Sein „jugendlicher Manu" von 1884 (National-

galerie) erschien als eine ganz neue Offenbarung.

Zwei Jahre später wurde sein „Angelspieles voll
endet. Als Porträtist schuf er die Büsten von Böck-

lin, Darwin, Pettenkofer, Werner Siemens, Otto

Ludwig, Helmholtz, Wilhelm Bode, von Döllinger,
des Großherzogs von Weimar und des Herzogs Karl

Theodor von Bayern. Auch das Brahmsdenkmal

in Meiningen, das Kaiserin-Friedrich-Tenkmal in

Cronberg und das Grabdenkmal Hans von Bülows

in Hamburg stammen von seiner Hand. Der Ent

wurf seines nicht zur Ausführung gelangten Ber
liner Nationaldenkmals, für das er den zweiten

Preis erhielt, steht in der Charlottenburger Hoch

schule. Bon andern großzügig angelegten Denk

mälern und Brunnenanlagen müssen genannt wer

den das Bismarckdenkmal in Jena, der Reinhardt-

brnnnen in Straßburg, der Münchener Wittels

bacher-Brunnen und das Prinzregenten - Denkmal

mit deni Hubertusbrunnen in München. Die Aus

führung des 'für München geplanten Marses-

Mnseunls blieb ihm versagt.
Mit Adolf .Hildebrand, den mitten in der Zeit

seines Antipoden Rodin eine ganze Schule jüngerer

Bildhauer fortsetzte, ist nicht nur der größte deutsche
Plastiker der älteren Generation, sondern auch der

eine Pol, um den sich bis um die Jahrhundertwende

die europäische Bildhauerei bewegte — der andere

Pol war eben Rodin — dahingegangen. II.
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Die Beziehungen der Familie von Blücher zu Hessen.
- Bon A. W o r i n g e r.

Unser kleines, aber stets vorzügliches hessisches.
Heer ist vielfach die Ursache gewesen, daß nicht
hessische adelige und bürgerliche Familien zu unserm
engeren Vaterlande in nähere Beziehungen traten,

sei es durch den Eintritt von Familienmitgliedern

in hessische Kriegsdienste, sei es dadurch, daß Mit

glieder solcher Familien, die sich in ausländischen

militärischen Stellungen befanden, in den zahlreichen
Feldzügen, an denen unsere hessischen Truppen teil

nahmen, Gelegenheit fanden, mit diesen 'in Verbin

dung zu treten. Beides ist der Fall bei der mecklen-

burgischcn Familie von Blücher, besonders mit dem

berühmten Generalfeldmarschalt Fürsten Blücher von

Wahlstatt und einigen seiner nächsten Verwandten.
Ter Großvater des Generalfeldmarschalls, der

mecklenburgische Leutnant Siegfried Ulrich von

Blücher, besaß ans seiner Ehe mit Jda Margarethe
von Winterfeld 4 Söhne und 2 Töchter. Der

zweite dieser Söhne, Christian Friedrich von Blücher,
dessen Geburtstag nicht bekannt ist, lourbe am

8. Februar 1696 in Kirch-Mulsow in Mecklenburg

getauft. Er trat in eins der Reiterregimenter ein,

die der Herzog Karl Leopold von Mecklenburg-

Schwerin errichtete. Dieser Fürst lebte in einem

bereits unter der Regierung seines Bruders und

Vorgängers, des Herzogs Friedrich Wilhelm, be

gonnenen langjährigen heftigen Zwiespalt mit seiner
Ritterschaft und den Strelitzer Herzögen, wobei es

sich hauptsächlich um die Steuererhebung und die

Teilnahme an den Landtagen handelte, sowie um

die Bildung einer größeren Truppenmacht, die der

Herzog erstrebte, während die Stände, vor allem

die durch den nordischen Krieg völlig verarmte

Ritterschaft, diesem Streben heftigen Widerstand
entgegensetzten. Nachdem der Herzog sich 1716 mit
einer Nichte Peters des Großen von Rußland ver

heiratet hatte, bot sich letzterem erwünschte Gelegen
heit, sich in den Streit einzumischen und 9000

Russen zur Unterstützung des Herzogs in Mecklen

burg einrücken zu lassen. Die Ritterschaft, von

Haus und Hof vertrieben, wandte sich um .Hilfe an

den deutschen Kaiser, der den Kurfürst Georg von

Hannover und den Herzog August Wilhelm von

Braunschweig im Jahr 1717 beauftragte, den Be

schwerden der Ritterschaft, nötigenfalls mit Waffen-

gewalt, Abhilfe zu schaffen. Nachdem die Russen


